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Sonntagsplauderei.
Der dritte Adventssonutag und der verlegte vor dem

Weihnachtsfeste ist der morgige. Wie anders als vor Jahres-
frist hat er sich in diesem Jahre gestaltet Im vergangeneu
Jahre konnte man an ihm noch fo manches einlaufen, das
jetzt gar nicht mehr oder nur zu Preisen crhältlich ift. Die
unsere ärmere Bevölkerung nnd unser Mittelstand nicht zu
zahlen in der Lage sind. Jn tausenden von Familien ist
daher Beküntnternis, daß es ihnen nicht möglich ist, ihren
Angehörigen wie sonst eine Weihnachtsfreude zu bereiten.
Jn tausenden von Familien herrscht zudem auch der Schmerz
jiber den Verlust des einen oder anderen Anverwandten,
der noch im vorigen Jahre an der Feier des Weihnachtsfestes
teilnehmen, oder dem noch eine weihnachtliche Freude bereitet
werden konnte. Nun ruht so mancher von diesen fern von

der Heimat in fremder Erde. Wenn also in diesen Advent-
tagen in unzähligen Familien dem Weihnachtsfefte nicht mit
frohen Gedanken entgegengesehen werden kann, und vielen
die heutige Adventszeit nicht‚’1oie sie sein soll, eine frohe,
erwartungsvolle ist und sein kann, so ist in sie doch ein
heller Lichtstrahl gefallen, der auch Die Bekümmertsteu wieder
aufzurichten vermag. Von Osten her ist die Kunde gekommen,
daß es wieder Frieden werden oder doch wenigstens der
Krieg auf dieser Seite eine Ende nehmen foll. In der Ad-
ventszeit sollen wir uns auf das Geburtsfest dessen vorbe-
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_reitm. Der Der Menschheit den Frieden bringt und nun soll
es wirklich geschehen, daß wir uns gewiß auch bald auffind-
liche Zeiten vorbereiten können. Frohe Hoffnung ist damit
wieder in Die Herzen eingekehrt und so hat sieh gerade die
jetzige Adventszeit trotz aller in ihr noch bestehenden Ent-
behrungen und Sorgen doch noch zu einer rechten Advents-
zeit gestaltet Hierfür aber wollen wir am morgigen Sonn-
tag Gott dem Herrn danken und ihn bitten, daß der Tag
nicht mehr fern sei, auf den Schillers Worte passen:

O schöner Tag, wenn endlich der Soldat
Jus Leben heimkehrt, in die Menschlichkeit,
Zum frohen Zug die Fahnen sich entfalten
Und heimwärts schlägt der sanfte Friedensmarsch,
Wenn von den Türmen hell klingt das Geläut,
Des blut’geu Tages frohe Vesper schlagend

“Mr-unnach-

Aufklärung-s - Ausschuß Brockatn
Das stellv. Generalkommaudo hatte, einer Anregung des

Kriegsministeriums ensprechend, eine Abteilung für K«riegsauf-
klärung eingerichtet Jn einer am 4. Dezember er. einbe-
rufenen Versammlung von Vertrauensmännern des Land-
kreifes Breslau wurde unter dem Vorfitz des Kgl Landrat-s
der Beschluß gefaßt, auch für den Landkreis Breslau Schritte
in Punkto Volksaufkliirung zu tun. Da eine Gruppe
von Männern für den ganzen Landtreis nicht ausreicht, bezzv
zu umfangreich, der Schriftverkehr jedoch zu verwickelt werden
würde, beschloß man die Lostrennung größerer Ge-
meinden zu selbständigen Ausschiissen.

Zur Bildung des Orts - Ausschusses Brockau war für
Donnerstag, den 13. Dezember cr., nachmittags 4 Uhr, im
hiesigen Rathause eine konstituierende Versammlung anbe-
raumt worden. Als Einberufer der Versammlung eröffnete
Amtsvorfteher Groß dieselbe mit der namentlichen Feststellung
der Erschienenen und hieß dieselben herzlich willkommen Er
erteilte hierauf dem Vertreter der Aufklärungsabteilung des
stellv. Generalkommandos des V]. Armeekorps Dr. Menzel
das Wort zu bemerkenswerten Orientierungen, für die der Amts-
vorsteher dankt. Der neugebildete Ausschuß kam zu der
Ansicht daß außer den aufklärenden Vorträgen auch—andere
Veranstaltungen aufklären können, z. B. Volksunterhal-
tungsabende. Die Mitarbeit der »Broclauer Presse« aus
diesem Gebiete und ihre Notwendigkeit in kommunaler und
volkswirtschaftlicher Beziehung wird einstimmig anerkannt

Der Vorstand des »Auflliirungs-Ausschufses Brockan«
setzt sich zusammen aus den Herren Pfarrer Dr. SchmiDt
als Vorsitzenden Pastor Meuzke als Stellvertreter und
Hauptlehrer Schnabel als Schriftführer; als Mitglieder die
Herren Rechnungsrat Gossait, Rektor-Stellvertreter Hahn,
Schlosser Büschel, Zugführern Alder, Rippin, Ziegler
und Reimann, Lokomotivführern Streicher, Langner,
Reinhold Wolff und Kiehnoel, Telegraphist Hartmauu,
Schafsnern Wenke und Niedet Werksührer Altmanu,
slliagenmeifter Else, Rangiermeister shröerwot‘, Weichensteller
Däsler, Zeitungsverleger und sJ3nchDruclereibefiher Dodeck.

Die nächste Sitzung findet Dienstag, den 18. Dezember,
nachmittags 4 Uhr, statt Auch Wünsche und berechtigte
Beschwerden der Bevölkerung sollen erörtert und geprüft
nnd wenn möglich zur sJlbftellung empfohlen werben.
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Brockan. Sonntag den 16 Dezember

« Kberiegsricht

Englisclie Niederlage
sWTB Großes Hauptauartier 15. Dezember.

Weftlicher Krieg-s schauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Seit mehr als 4 Wochen hat der Engländer seine An-

griffe in Flanderu eingestellt Seine gewaltige auf den
Besitz der flandrifchen Küste und die Vernichtuug unserer

- Boot -Basis hinzielende Osfensive kann soweit vorläufig
als abgeschlossen gelten. Fast das ganze englische Heer, ver-
stärkt durch Franzosen, hat über ein viertel Jahr lang mit
unseren in Flandern stehenden Armeen um die Entscheidung
gerungen. Deutsche Führung und deutsche Truppen haben
auch hier den Sieg davongetragen, während wir an anDeren
Stellen durch gewaltige Schläge den Feind uiederwarfen.
Die Mißerfolge des englischen Heeres in Flandern wurden
verschärft durch die schwere Niederlage, die es bei Cambrai
erlitt.

Bis Ol-
sie

Nördlich von Gheluvelt wurden bei erfolgreichen
Unternehmungen gegen die englischen Linien am Schloßpark
von Poecelhoek 2 Ossiziere und 45 Mann gefangen.

Ein mächtiger englischer Gegenangriff zur Wiedergewin-
nung des verlorenen Geländes scheiterte.

Von der Scarpe bis zur Oise war die feindliche Ar-
tillerietätigkeit reg: . Wanne. IFuembsrfsslls begmmen am
Abend während der Nacht und am frühen Morgen auf
unsere Stellungen.

Die Absicht eines englischen Angrifer östlich von Brille-
eourt wurde erkannt seine Ausführung durch Vernichtungs-
feuer verhindert

Heeresgrnppe Herzog Albrecht
Jm Thanner-Tl·1al wehrte unsere Grabenbefatzung

den Vorstoß einer stärkeren französischen Erkundungsabtei-
lung ab.

Oftlicher Kriegsschaar-lag
Die Wasseuftillstaudsverl·)audlungen werden fortgesetzt

Mazedonischen Fee-at
tileiuere Vorseldgefechte westlich des Ochrida-Sees.

0000

Jtalienifche Front.
Ausjden Kämpfen in Den letzten Tagen zwischen Brenta

und Piave blieben 40 Offiziere und mehr als 3000 Mann,
einige Geschütze und Maschinengewehre in unserer Hand.

Mehrfache Gegenangriffe, die der Feind gegen die »von
uns genommenen Stellungen fiihrte, wurden abgewiesen

Der Erste Geueralquartiermeister

Ludendorfs

WTB “Berlin, .15. Dezember (Amtlich)
In der Volkssignng die am Vormittag des l4. De-

zember stattfand, wurde eiuTeil der gegenseitigen Be-
dingungen des Vertragsentwurfes endgültig formuliert
Da die russische {Delegation über einige Punkte er-
gänzende Jnstrultioneu von ihrer Regierung einholen
wollte, wurde die Fortsetzung der allgemeinen Bera-
tungeu auf den 1.5 Dezember, vormittags, angesetzt
Der Nachmittag des 14. Dezember war mit einer
Sitzung der Prototollslommifsion ausgefüllt
 

 

Eine Ansrage, ob die zum Acntsbezirk Brockau gehö-
renden Orte Groß und Klein Tschansch in den Brockauer
Aufklärungsbezirk einbegriffen fein sollen, wird verneint. Es
sei bei der Größe der Orte die Bildung eigener Ausschiiffe
zu empfehlen.

Zur Eierversorgung.
An DerEierversorgung haben wir alle ein sehr lebhaftes

Interesse, da das Ei ein leicht oerdauliches und beliebtes
Nahrungsmittel von hohem Nährwert ist Leider sind durch
nicht geschickte und zum Teil haltlose Verordnungen ein sehr
großer Teil der Gefliigelhalter verärgert und deshalb auch
keine Eier abliefern. Dem Vernehmen nach sollen neue Be-
stimmungen über die Erfassung und Verteilung der Eier er-
lassen werden, undes ist zu hoffen, daß dann, sobald das
Legen der Hühner wieder einsetzt, auch wieder Eier an die
Bevölkerung gelangen können. Da das Gesetz nur Freiheits-
und Geldstrafen kennt, die Entziehuug der biirgerlichen Ehren-
rechte nur in Verbindung von Freiheitsftrafen erfolgen kann,
so sind alle anderen Strafen, »wie z. B. die Entziehnng von  
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Lebensmittel-, Kohlen— usw. Karten ungefetzltch und deshalb
rechtsungültig Der Sonderausschuß des Abgeordnetenhauses
hat sich gegen die zwaugsweife Erfassung der Eier ausge-
sprochen und zwar mit vollem Recht, weil diese nur dann
gerechter Weise angeordnet werden könnte, wenn die Vorbe-
dingung, Lieferung von geeignetem Futter, erfüllt ift. Auf
Grund der Verordnungen legt kein Huhu ein Ei, nur auf
Grund einer vernünftigen Fütterung

Direktor Beeck, Halle-Erollwitz, hat in den Mitteilungen
der Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft einen Entwurf für
die Erfassung der Eier veröffentlicht der gegen die jetzigen
Verordnungen zwar wesentliche Vorzüge besitzt, aber doch
noch verbesseruugsfähig ist Danach sollen Geflügelhalter,
welche im Sauptberuf Landwirtschaft betreiben, sofern ihre
Wirtschaft nicht in Städten von mehr als 3000 Einwohern
gelegen ist, nnd welche 15 bis 100 Hennen besitzen, jährlich
40 Eier pro {nenne abliefern. Diejenigen, welche 7 bis 14
oder mehr ais 100 Heunen halten, ferner diejenigen, welche
in Städten von mehr als 8000 Einwohuern mehr als 6
Heunen halten, hätten dagegen 30 Eier für jedes Huhn »ab-
zugeben, wogegeu die Geflügelhalter ohne Landwirtschaft im
Hauptberuf nur 25 Eier abzuliefern hätten Wer weniger
als G Hennen hält, wäre zur Ablieferung von Eiern nicht
verpflichtet Ferner finden sich in dem Entwurf nach Mona-
ten festgelegte Ablieferuugstermine und Strafbestimmungen
bis zu 50 Pfg. für jedes nicht terminsmäßig mit einer
Ablieferungsfrist von 4 Wochen abgelieferte Ei. Diese Strafe
wäre gesetzlich und würde, wenn sie auch noch so hoch er-
scheint, alle bestehenden rechtsungültigen Verordnungen auf-
heben.

Gereehter erschien-dem wenn 1mm- allgemein zwischen länd-
lichen und städtischen Hühnerhaltuugen unterscheiden wollte,
wobei natürlich die in den Städten wohnen-den Landwirte
als Landbewohner zu rechnen wären. An Stelle der 6
Hennen, von denen keine Eier abzuliefern sind, wäre es rich-
tiger ans den Kopf der Hanshaltung je ein Huhn abliefe-
rungsfrei zu belassen, sodann wäre eine Scheidung zwischen
dem wärmeren Süden und Westen und dem kälteren Nor-
den uud Osten angebracht, da der Unterschied in der Lege-
tätigkeit durch das Klima bedingt, sehr erheblich ift. Hält
man an der Durchschnittszahl von 30 abzuliefernden Eiern
feft, so könnten den vom Klima begünstigten Provinzen etwa
33 1111D den mit rauhem Klima etwa 27 Eier zur Abliefe-
rung vorgeschrieben werben.

Da der § 9 Abs. 2 der Verordnung vom 12. August 1916
aufgehoben ist, erscheint es überflüssig, eine bestimmte Abliefe-
rungszahl vorzuschreiben, weil alle nicht im eigenen Haus-
halt verbrauchten Eier an die Sammelstelle abgeliefert wer-
den müffen, Noch sind einzelne wichtige Bestimmungen,
namentlich Aufhebung der Zwangserfasfung der Eier und
Einführung des freien Handels im Einkauf, wogegen der
Verkauf nur gegen Eierkarte erfolgen Dürfte, zu erörtern, doch
reicht hierfür der Raum nicht aus. Interessenten gibt der
Club Deutscher Gefliigelzüchter, Berlin W 57, Steinmetz-
straße 2, gern und willig nähere Auskunft

 

 

  

* sZur Lebensmittelversorgmth Am Montag und
Dienstag nächster Woche kommen im hiesigen Lager des Con-
sum-Vereins Nudeln zur Ausgabe Siehe Bekanntmachung
auf der 4. Seite.
— Am Mittwoch, den 1.9. Dezember er» gelangen für

milchversorgungsberechtigte Kinder im hiesigen Lager des
Consum-Vereius Cakes zum Verkauf. Näheres in der Be-
kauntmachuug auf Der 4. Seite.

* lGefchäftszeitcn vor Weihnachten.] Wir machen
nochmals darauf aufmerksam, daß von heute, den 15. bis
Montag, den 24. Dezember, die Läden eine Stunde länger
geöffnet fein dürfen. An den letzten Sonntagen vor Weih-
nachten, am 16.«und 23. Dezember, ist der Verkauf bis um
4 Uhr nachmittags gestattet

1‘ lDie Zeichnung für die 7. Kriegsanleihes in den
Schulen des Laudkreises Breslau hat die Summe von
61000 Mart ergehen. Der th Landrat dankt allen, Die
hierbei mitgewirkt haben, für Die patriotifche Leistung.

* sPrägung von Fünfpfennigstücken.] Ebenso wie
die Prägungen der Zehnpfennigstücke aus Zink vermehrt wer-
den, sollen auch eiserne Fünfpfeunigstücke in größerer
Anzahl hergestellt werben. Eine soeben veröffentlichte Ver-
ordnung des Bundesrat-s ermächtigt den Reichskanzler, außer-
halb der im § 8 des Müuzgefetzes vom 1. Juni 1909 für
die Prägung von Stiefel: nnd Kupfermünzen bestimmten Grenze
weitere Fünfpsennigstücke ans Eisen bis zur Höhe von zehn
Millionen Mart herstellen zu lassen.

Lamsfeld. Landsturmmann Gastwirt Warkus von
hier hat Diefer Tage gefchrieben Sein Regiment befindet
sich in Ruhe. Damit fällt glücklicherweise das Gerücht, das
ihn als »vermißt « bezeichnete Gaftwirt W. erhieltvor nicht
zu langer Zeit das Eiserne Kreuz 2. Kl.



Deutschlands »Zilsaititnenbrnch«.
Hdllnilch ward vor einem Jahr von der

(Entente rntfer Friedensallgebot zutiictgewiefen.
Sie wollte nicht in Die Darge'ooteue starke Hand
des Siegers einlchlageii. llnd so ist Durch
Schuld unterer Feinde ein weiteres Kriegsfahr
heraufbelchworeu worden, in Deffen Verlalii
die Feinde hoffteti, der militäriicheii Lage
eine Wenduug zu ihren Gunsten geben
zu können. Doch altch diesmal ivieder
erwies sich Der verbrecberiiche Starrsiilli
der Eiltenle für uns als ein Teil-jener straft, die
Böses wsll unb Gutes schafft. Vergeblich
hämlnerleit die gewaltigen lllrtllleriernassell der
Franzosen seit deut Frühjahr alti unsere Frolit
an der Alsne nuD in Der Champagne bei
Verdtiii nuD am Dameuweg. Umsonst ver-
schleudetten die Eiigländer ringt-zählte Milliolteii
Gratiateu bei Arras lind in Flandeiri: denn
der Zweck dieses Aufwandes galt dem Durch-
brnch. llnd dieler Zweck ist in keinem Falle
erreicht worden, auch nicht bei Cairtbrai, wo
die Englätider hofften, Durch eine Änderung
ihrer Taitik den ertehisten Erfolg zu erringen.

Was in langem, blutigen Ringen bis Ettde
1916 nicht gelungen war, nämlich Die Befreiung
Nordfraukrelchs, das hoffteil die Franzosen 19t7
zit schaffen. Was sie erreicht haben, ift der Ge-
tvinli der Einöde an den Stellen, wo ihlieii ein
örtlicher (Einbruch gelang, oder wo unsere Oberste
Heeresleitung aus ftrategtscheli Gründen diese
Einöde Durch Räilmuligsmaßnahlneit selbst
fchaffeii mußte. Und was hat Der Eltgländer
gewollt? Sein Ziel bleibt die flandriiche Küste,
untere U-Boot-Bafis. llber ein Vierteljahr
ritit er dort in Flanderlt mit verbisfener
Zätigkeit um fein Leben; denn es geht nur
Englands Seeweltherrschaft. Ullsere llsBoote
haben durch das dauernde Verseliken englischen
Schiffstonnenraums Albiolt an der Stelle ge-
packt. wo es sterblich ist, nuD deshalb kämpft
England zli Lande den Kampf gegen die
li-Boote, Deren Wirksamkeit ziir See es ohn-
mächtig gegnt’tberfteht. Und diese Landschlacht
um die U-- oote hat England verloren dadurch,
daß es unsere U-Boot-Bafis nicht erreichen
konnte. Seine Durchbruchsverluche in Flandern
siild im Blut und Sumpf erstickt.

Und woran scheiterten alle diese mit un-
glaublithem Aufwand alt Menschen, Material
und Mllnitioti aligeiesten Versuche? Sie
scheiterten an der utiüberwindlichen litilitärischen
straft Deutschlands, einer straft, Die sich sowohl
in der Führung, als in der Leistung der helden-
haften Truppen durch die eiserne Schule des
Krieges nur vervollkouimnet hat, lind der ein
ebenso opferfreudigez Heimatheer den Rücken
deckt. Unserer in Der Welt anerkannt da-
ftehenden militärifchen Kraft prophezeilen
die Feinde für dieses Kriegsjahr den
völligen Zusammenbruch; ebenso, wie unter
wirtschaftlicher Zusamnteiibruch mit Bestialitä-
Lheit«vorausgesagt wurde. -— Wohl haben wir
wirtschaftlich den Riemen enger fchnallen müssen,
aber dank unserer Organisation kommen wir
durch und werden solange aushalten, als wir
Krieg führen wollen oder vielmehr um der
Sicherung unserer Daseinsbedingungen wegen
müssen.

Und während im Westelt alle hochtrabenden
Feindespläne zunichte wurden, schlltg uliser
Schwert die Siege in Galizien, von Riga ittid
Jacobftadt, gewann die Jnselgrnppe von Osel
und eroberte einen Teil der oberitalieiiifchen
Tiefebeue. Untere ungebrochene tnilitärilche
Kraft, Deren Schwergewicht'eben immer eilt-
fcheidend dort eingesetzt wurde, wo aitch
wirklich Entscheidendes erkämpft werden
sollte, hat in diesem Kriegsjahr unbestritten das
Gesetz des Handeln-s dem Feinde vor refchrieben;
denn letzten Endes habeti wir fa auch im Westen
Durch unsere Maßnahmen den Feind gezwungen,
seine fruchtlofen Ailftürme gegen untere Froiit
zu unternehmen. Er ntuß dort angreifen und
zur Entfcheiduiig kommen, je eher, desto besser
für ihn -—-— Denn Die Zeit ist setzt für unt-.
· 47 000 Quadratkiloiiieter Gelände haben wir
m diesen zwölf Monaten erobert. Etloa 3600
Quadratkilometer bilden das Gegen ewicht der
Entente. 9 Millionen Tonnen Schi ‚eraum hat

--—-o——-

Der Mußtgganger.
Roman von St. («Sourthßnflliahlen

lFortsehtingJ

Die alte Dame, bei der sie Wohnung e-
nomuien hatte, besorgte ihr altch ihre Mail-
geilen. Sie fchalt, freulidlich zuredend, daß die
unge Frau so wenig zu sich nahm.

»Damit könnett Sie sich trotz unserer guten
Luft nicht erholen, Frau Ruthart, und Jhr Ge-
mahl wird gar nicht zufrieden sein mit Ihrem
Aussehen Viel zu bleich sehen Sie aus. Sie
müssen besser essen, damit Sie tote Wangen be-
Inmitten,“ sagte sie oft.
» Regina zwang Dann ein fchattenhaftes Lächeln
in ihr Gesicht.

»Ich werde dafür länger bei Jhnen bleiben,
sedenfalls bis der Sommer zu Ende ift, Dann
habe ich« noch viel Zeit zur Erholun ,« ant-
wortete sie eitles Tages Darauf, unb qdie alte
Dame freute sich, ihre Wohnung auf so lange
vermietet zli haben. _

Jhrem Verleger hatte Regina ihre neue
Adresse angegeben. Sie erhielt einige glänzende
Beiprechungen des Werkes zu etchickt. Es
begann Aufsehen ztl erregen un wllrde stark
getauft. Jn stirzester Zeit würde die erste
Auflage vergriffen fein. Die Kritik lobte Die
frifche, geistvolle Art des Autors, den originellen
Stil nuD Die tlare, treffenbe Schilderung Man
versprach sich viel von denisiiingen Talent. Der
Verleger bat dringend um neue arbeiten.

Was Regina bei diesen {Berichten empfand,
war illibefrhreiblirli Mit trüben, umflorten
sagen sah sie an; glänzenden Kritiken und
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Der UiBootiKrieg seit Dezember 1916 auf den
Meeresgrund gejagt. — Rußland hat sich durch
Bürgerkrieg zur Friedeiisfehnsurht durchgerungen;
die ehemalige »Dampfwalze« ist zum wertlosen
alten. Eisen geworfen. Jtalieii, das noch
in diesem Jahre Trieft sein eigen nennen
wollte, hat Venedig schleuiiigft räumen
müssen. hat mit dem Hauptteil seines Heeres
eine Katastrophe erlitten, wie sie die Kriegs-
gefchichie noch nicht lenut. Americas Eingreisen
mit großen Truppenmaffen ift, wenn es technifch
überhaupt möglich wäre, Der Entente nllr tioch
ein mangelhafter Ersatz für Riefenvetluste. aber
kein Kräftezuwachs mehr. Jlti umgekehrteii
Sinne haben unsere Kräfte durch Freitverdeil
erledigter Fronteit zugenommen.

So ist die Lage jetzt. Seit dem Winter
1916 hat sich also unsere militärische Lage tritt-
weite uerbeffert, Die Wagschale des Sieges bat
sich endgültig auf unsere Seite geneigt. Wir
stehen elli Jahr itach unserem Friedensaugebot
siegreich, iltit blankem Schwert, bereit zu ileiien
Schlägen.

Waffetlftlllftaitdsoerhandllmgen
Hoffnung arti guten Fortgang.

über Den Verlauf der Waffenstillftaltdsver-
haiidlungen an Der Oftiront wird folgendes
gemeldet:

le Beginn der Verhandlungen mit der im
Standort des Oauplqltaitiers des Oberbelehls-
liabers Ost erschienenen riifsifchelt Delegaiioii
stellte sich beim Austallich der Vollmachten
herauf}, daß diese auf beiden Seiten lediglich
da;literrnächtigten, über einen Waffenstillstaud zu
verhandeln, nicht aber über den Frieden. Die
rutllsche Delegaiion schllig vor, eilten allge-
meinen Wasfellsiillsiand für alle Heere nuD aui
allell Fronien zil vereinbaren. Hierauf toiilite
unserseits tticht eingegangen werben, da die
Bundesgenossen Riißlauds weder vertreten waren,
noch den ruffiichett Delegierten Vollinachleli er-
teilt hatten, in ihrem Namen zu lprechen.

Wir tarnen daher überein, die Verband-
liingell auf den Abschlliß eines Waffellstlllstandes
zwilchen den Armeen der Verbündeten uild dem
rulsitchen Heere zu beschränken. Von riifsilcher
Seite ist hierbei ausdrücklich hervorgehoben
warben, daß der abzuschließende Waffenftillstciiid
den unmittelbaren Eintritt in Friedensvesrhands
lungen zum Zwecke haben solle. und war über
einen allgemeinen Frieden zwilchen a ten Krieg-
iührendeli. Hiervon haben die Bevollluächtigteli
der Berbülideten mit Befriedigung Kenntnis ge-
nommen. Sogleich in Die Erörterung von
Feiedenssragen einzutreten, war schon deswegen
nicht möglich, Da Die beiberfeitigeu Vollmachten
hierzu nicht ausreichteti.

Arn zweiten Sitzltngstage teilten die rüsti-
fchen Delegierten uns ihre Vorschläge für den
Waffeusttllftand mit. Diese Bediii uilgen gingen
für ihre militäetsche Lage zum eil ganz er-
staunlich weit.
“wette Die Räumung Der Jtifelit im Rigailchen
Meerblisen, ohne ihrerseits die Zinückziehung
ihrer Truppeu an irgendeiner Stelle der Front
anzubieten. Ferner wolltest sie uns vorschreiben,
für die ganze Dotter eines ihrerteits arti
sechs Monate vorgesehenen Waffenftillstaildes
untere Truppen in den Schützengräben der
Ostfront zu belassen. Nicht einmal derenlerück-
verleglittg in Ruhequartlere sollte gestattet fein.
Auf tolche Bedingungen konnten wir uns. ita-
tiirlich nicht einlassen. Bei der Belprechullg der
einzelnen Punkte stellte sich ‘Dann aber heraus,
daß in allen, außerin einer Frage eine Eiliigung
leicht zu erzielen war. Der einzige Punkt, für
den wir lerne Lösung fanden, war die Frage
der Inseln im Rigaischeli Meerbusell, Deren Räu-
tttnlig natürlich außerhalb feder Diskussion steht.

Wie leicht an sich eine Eiltigiilig zu erzielen
war, zeigte sich in dem Augenblicke, als die
rulsischen Delegierten erklärten, weitere Instruk-
tioilell ans Petersburg einholen zu müssen;
denn wir haben daraufhin in küizefter Zeit illld
ohne auf ernftliche Schwierigkeiten zu stoßen,
eine (Einigung über die Bedin ttrtgen Der jetzt
eingetretenen zehniägigen WaFenruhe erzielt.
Jn dieler kurzfrtstigen Abmachutig dürfen wir
ein gutes Vorzeichen für Die Zutunft erblicken-

.-
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Dachte Daran zurück, was fi
erhosst hatte. .

Und dann ging sie mit sich zu Rate, ob es
nicht geradezu ihre Pflicht sei, Klaus das Werk
und die Kritikeu ziizusenden Vielleicht übte es
trotz allem einen segensreichen Einfluß auf ihn
unb. « «

Zugleich aber würde er daraus ersehen, wie
sehr sie ihn geliebt hatte, wie bei)? sie gewünscht
hatte, ihm zu einem besseren Leben zit ver-
helfen. Und ihre scheue, stolze Seele schreckte
davor urück, ihm dieses itldirekte Geständnis
zu ma .‚en. Sie glaubte fa, feine Liebe gehöre
Eharlotte Marlow.

Und wenn Regina daran dachte, wenn sie
im Geiste das Bild wieder vor sich sah, das
ihren Gatten zu Füßen der Sängerin zeigte,
dann erzitterte sie vor namenlofem Weh. -—

Als sie endlich etwas ruhiger geworden war,
schrieb sie. den Brief an Hartensteim Einige
Tage darauf fragte sie auf Der Post nach
Briefen für sich. Zwei Stück wurden ihr alls-
gelländigt. Der eine war von Fitti, der andere
von Maus. Es war dasselbe Briefpapier, wie
er es zu feuern Brief alt die Sängerin benutzt
hatte, den Regina in. Der Blumenhandlnng ge-
sehen hatte. Wie ein scharfer Stich ging es
ihr durchs Herz bei dieser Erinnerung.

Jn ihrer Wohnung wieder angekommen,
setzte sie sich mit wildkloplendem Herzen ans
Fenster, um Die Briefe zu lesen. Sie faßte
zuerst nach dem Hartenftenis, aber dann legte
sie ihn wieder hin ulid öffnete das Schreiben ihres Mannes.

Die Russelt verlangten beilpfelsz

 
 

ich einst Davon

 i Und fie stand allein, verlassen, losgelöft von allem l

verschiedene lkriegrltachrllhteiu i
Die englischen Verluste an "saure.

über Die starke Einbuße der Engländer an
ihren vielgerühmten Tanks währelid der Schlacht
bei Eanibrai ist schon wiederholt iit Einzelheiten
berichtet worden. Jnfolge der Srhlachtpailse,
die gegenwärtig an dieser Frontftelle herrscht,
läßt sich setzt eine genauere Übersicht über die
Tankveute geben. Nach den bisher eingelaiiienen
Meldultgeii liegen allf Dem SchlachtfelD 73 Taufs,
mehr oder weniger beschädigt, hinter unseren
Ernten. Davon wlirde bereits ein Taiik mit
eigener Kraft nach Eanibrai zilrückgefühtt.
84 Tanks liegeli zerscholseit vor unserer Froiit
und kommen für irgendwelche Benütiuug durch
Den Gegner nicht mehr in Frage. Sonach hat
Der Englätider vor Cambrai den gewaltigen
Verlust von 107 Stück dieser Schlachtungetüme
zu beilagen.

O

Spanien verlangt Gibt-aliud

,Iolirllal des Debals' gibt einen Artikel der
Madrider ,Eorrelpondencla Militär« betitelt
„Spanien lind der Friede« wieder, der sehr
viel besprochelt wird nuD mit Deut eine aus An-
laß Der Ereignisse in Russland begonnene ge-
tvlffe Bewe utig tu Zusammenhang zu bringen
sei. Jli rein Artikel werben Die Wsililrhe
Spaniens bei Friedensfchluß aliseiualldergeletzt
Sie umfassen besonders die Herausgabe Gibt-al-
tais, Augliedetnlia voii Tanger an Die spanilche
Zone nuD Die Notwendigkeit der Verleihung
einer w·rklichen Unabhängigkeit an Portugal.

of-

Mtnerikas „‘DJiilliouenheer“.

Die New York Times' enthält eine Lille
von 1490 sltc‘aun, Die allein in Der New York
City Deut Aufruse zum Militärdielift
seine Folge leisteteil illid für deren les-in-
brlngiilig die auterikanitctle Regierung pro Fiops
200 Mark altsgeichrieben hat. Dasselbe Blatt
berechnet, daß Amerika eine Armee von einer
Million Mann nicht vor Herbst 1919 lit Europa
haben könnte.
 

muntere Rundschau.
Dem-schinden

sieJlt Der letzten SBnnDefeBratitfitctnug luttrDen
Der Entwurf einer Bekaitlliliiachiiiig über die
Prägung voll Fii lifplen nigstüeketi aus
Eisen und die Vorlage über die Gewährung
von Beihilfen für Kilegswohlfahrtspflege allge-
tionlnleli.

*llm Der Not derdeutfchen Kriegs-
g e f a it g eilen in R u ß l a n d abzulietiem
fiuD vier Millionen Maik. davon drei Millionen
aus sJierchbntitteln, eine Millioli aus nationalen
Spenden, der deittlchcn Schutzmacht Schweden
zur Verfügung gestellt worden. Diese Stimme
ist iu erster Linie zur Beschaffung von Zusatz-
nahriiiig zur Geiatlgeiienfofi into-zum Anlauf
warmer Unterkleider bestimmt. Das frhtvedilche
Rote Kreuz wird, wie bisher, in tatkräftigen
warmherziger Weite für eine zweckeittfprecheude
Verwendung der Gelder sorgöti.

mIn Ausführung der im Reichstag gefaßten
Beschlüsse hat setz-i das Kriegsminlsterium die
Erhöhung derLöhlinng für Unter-
osfiziere tilld Mailnschasten festgestellt.
Es erhalten künftig bei mobilen Foiirtatiouen
Biselelawebeh szewachitlleifter und dle gleich-
stehenden Dienstgrade monatlich 75 Mark statt
63 Mart, Seraeaiiirsii ufw· 67,50 Mark statt
57 Mart, llliteroffiztere ttfw. 48 Mark statt
40 Mart, Sailitätsgeireite 28,50 Mark ftatt
28«40 Illiarü sonstige („befreite 24 Mark statt
18,90 Mark tilld Gemeine 21 Mark stritt 15,90
Mark. Bei ilnniobileti Foiinationen ‚unb im
Lazarett beträgt fortan die Löhnung für Vize-
seldivebel usw« 69 Mark tbisller 57 Mark), tür
Sergealtteli 60 (19,50) Mark. für Unter-
offiziere trifti. 42 (36,tt(l) Mark, Sanitätsgefreite
22,50 (18,90 bzw. 17,4()) S.Dtar'f, beruiene und
unberiuelie sonstige (befreite 16 50 (12,90 bzw.
11,.40) Mark und für Gemeine 15 (11,40 bzw.
9,90) Mark. Die neuen Löhnungen gelangen
erstmalig am 21. Dezember zur Anszahliltig.

    .- ...‑‑. _.._..— - .._...__—... -.---

Es enthielt eine volle, ossetie Beichte, heilige
Beielierungen seiner unwandelbaren Liebe lind
verzweifelte, rühreude Bitten unt Verzeihung
unb um ein Wiederseben.

Regina las den Brief wieder ttnd wieder,
tilid endlich fchmolz der starre Schmerz und
heiße Tränen entströmten ihren fälligen. Es
war ihr eine Wohltat, ihn nicht so f iuldig zu
finben, als es den Anschein gehabt hatte.

Auch den beigelegten Brief der Sängerin
las sie durch ulid ein Grauen beschlich fie, daß
es solche Frauen auf Der Welt gab. Lange
saß sie datttr mit geschlossenen Augen Da und
lietz sie die Worte ihres Mannes im Herzen
wi erklingen. Jhr Schmerz hatte den ärgsten
Stachel verloren, seit sie wußte, daß nur eine
laulienhaste Verirrung ihn zur Treulosigkeit
verlockt hatte. Zugleich fühlte sie aber mit
unumstößllcher Sicherheit, daß sie nicht imstande
sei, zu ihm zurückzukehren Sie hatte das Ver-
trauenle ihm verloren. das schöne, felfenfeste
Vertrauen in feine Liebe, und ohne dies dütikte
ihr eine Ehe unhaltbar. Verziehen hatte sie
ihm, nuD ihre Liebe zu ihm war noch ebenso
tief tiltd fest wie einst, aber das war für eilten
Charakter ihrer Art nicht geiiii . ,

Regina erhob sich unb fah zum Fenster
hinaus. Alls dein Mi gelsee war reges Leben
nnD Treiben. Ruder oote und Segelfachten
kreuzten hin und her. Ein Schlevvdampser zo
schwere Lastkähne, mit Sand gefüllt, hinter fi )
her und mehrere Passagierdanipfer fuhren vor-
über. Von dem einen erklang Musik nnd fröh-
liches Jauchzen, überall Leben nuD Bewegung.  

ilJm preußischen Abgeordneten-

haltlewlrrdeam10.d.M.dieWahlrecht·ss

Debatte fortgesetzt Jmmer deutlicher zeigt

sich, daß die Vorlagen der Regierung alif glatte

Annahme kaum rechnen können. Man darf unt

Spannung erwarten, welche Änderungen sie in
der Kollimiffion erfahren werben.

Schweden.
·«Das Stockholmer Blatt ,Nya Dagligt Alle-

hanDa‘ veröffentlicht einen überaus scharfen Ein-
spruch gegen die Eiliziehung neutraler

Staatsaltgehöriaer zum Heeresdienst

in A nierika. Das Blatt erklärt, daß augen-

blicklich schon eine Menge Schweden nach Frank-

reich eiiigeschifft worden feien lllld dort wohl

schon in den Schülzengrabelr an der Weftfront

stünden.
Portugal.

* Die R e v o l n i i o il ä r e veröffentlichten
eine Kliitdgebliilg, in dem sie erklären, daß die
alte Regierug eilte Gefahr für die Re-

pllblik gebildet habe. Sie selbst verlprechen
ein Regieriingsfhftem auf der Grundlage der
Freiheit, Gleichheit ulld (berechtigten. Sie seien
entschlossen. die voll Portugal eingegangenen
Verbindlichkeiten zu erfüllen und alt der Seite
der Vetbündeten Portugats aus-zuhalten

Clilloin der Spiegelfechter.
Was will Amerika?

Mitder Vetbifsenlieit eines gewiegten Volksallfs
wieglers wiederholt Wilson alle paar Wochen
den Völkern der Welt teilt blutrünsliges Sprüch-
leiii von der deltlschen Regierung als einer
Bande von Einbrechern, an Denen er, Wilson,
in ieinerEigeiischasi als Verlörperung des Welt-
geivlssens, das Todosurteil zu vollftreclen habe.

Seine iüilgste Redeleistltng vor dem Koti-
greß der Ber. Staaten erhellt sich wiederum zli
der Höhe der gewohnten wahnwlßigften An-
würle. Er sagt-: »Die unerträgliche Erscheinung,
deren häßliehes Gesicht die Herren Deutschlands
ulis zeigen, die sBebrobung Durch Jiltrige ver-
blillden mit Stätte, als welche wir die deutlche
Macht setzt lo deutlich sehen, ohne Gewissen,
Ehre oder Eigtiiillg für eitlen durch Vertrag ge-
schlossenen Frieden, — diese unerträgliche Er-
scheinung ittuß zu Boden geschlagen unb, wenn
nicht völlig aus der Welt getchafft, so doch von
dein trelindllchen Verkehr zwischen den Völkern
ausgelchlosfen werben.“

Demgegenüber fragen wir Deritschen,»ilnd
frageli immer wieder, bis unsere Fra e Herrn
Willolt in seinem Weltriehteipalalt zu athlngs
toll in Die Ohren geilen wtrD: »Wiler Sie
die Wahrheit nicht, Herr Willen, oder wollen
Sie sie nicht wisfell?« Alls alle Fälle werden
wir Sehnen Die Wahrheit sagen. undzlvar heute
zunächst in Der einzigen Sprache, Die Sie ver-
stehen, nämlich allf englisch:

Die englische Zeitlchrift ,Nation« verkündet
durch ihren Mitarbeiter Brailsiord soeben:
»Saionow uild seine mililärischen Genossen
haben den Zaren und Deutschland angelogen.
Aber das ist noch iiiclt das Schlimmste; Sie
haben auch ihre Verbündeten velogen. Vom
29. Juli 1914 ab taten sie fo, als wirkten sie
iiir den Frieden. Sie haben Damit Frankreich
in den Si’rieg gezogen, und wir sind Frankreich
gefolgt. Härten die Franzosen die Wahrheit
gewußt, hätte Jalnds die Wahrheit gewußt und
hätte er sie als Lebender altsuutzen können,
Dann wäre delii Westen Europas dieser Krieg
erspart geblieben. Der Krieg ist durch eitle
Lüge entstanden, utld bis auf Den heutigen Tag
glauben tioch die Millionen in England und
Frankreich daß der Zarisittus an dieletti Kriege
keine Schuld habet Judeffen, die gewöhnliche
Meinung bei uns in England tiltd die Meinung
Wlltous, daß allein der Wille der Herren
Deutschlands den Weltkrieg herautbeschworen
habe, ist eitle Entstellung der gefchichtlichen
Wahrheitl« ‑

Das ist, Herr Wilfon, die Äußerung einer
angefehelleii englischen Zeitlchrilt, und nicht
umsonst lautet das letzte Wort dieser Äußerung
»Wahrheit«. Und darum wiederholen wir die
Frage an Den früheren Professor Herrn Wilfon,
den jetzigen Präsidenten der Ver. Staaten:
,,Wifseu Sie die Wahrheit nicht, Herr Wilfom
oder wollen Sie sie nicht wissen? l“
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in Der Einsamkeit ihres Zimmers nnd nahm mit
trüben Augen das Bild in sich auf.

»Kehr’ zurück zu ihm, vergiß was mithelfen,
lind glaub’ feinen Betelterungeu,« klang es
lockend in ihrer Seele, unb ein fehnlüchtiger
Seufzer quoll über ihre Lippen. Aber dalin
malte sie sich aus, wie sich dann ihr Leben ge-
stalten würde. Jeden seiner Blicke würde sie
bear‘gwbhnen, sedes Wort deuten und abwägen.
Wenn er ausging, würde sie die Unruhe, die
Eifersucht auf eine etwas e Nebenbuhleriit be-
herrs eu, unb wenn er eiinkebrte und sie in
feine rate nahm, um sie zu küssen, würde ienes
schreckliche Bild vor ihren inneren Au en fiebert.
Sie würde ein klefnliches, mißtrauifches Weib
werben, würde den Glauben. das Vertrauen
nicht wieder finden können. Nein — nein —-
neiii. Das konnte sie nicht über sich gewinnt-
Besser, seht den Schmerz Durchhalten, als an
laufend Nobelstichen zugrunde gehen.

Aber ihr Werk —- ein Werk wollte fie ihm
nun senden und die Kritiken darüber. Wollte
ihm schreiben, welches Honorar fie dafür er-
halten, unb daß der Verleger neue Arbeiten
verlange. Vielleicht brachte sie i tn doch noch
Erlösung von seinem tatenlofen eben, viel-
leicht suchte er in der Arbeit Ersatz für ihren
Verlust.

Dann wollte sie gern alle Schmerzen
tragen, ttnb wenn er Ruhm utid Ehre errang,
sich still ··daran freuen. Das alles wollte sie
ihm schreiben —- heltte leich —- sofort. —- Als

·sie sich umwandte, fiel f r Harielisteins Brief in
Die Augen. Den hatte ie an ver e en. Sie
öffnete ihn und last f g z - g ss



’Von Nah und fern.
Eine originelle Hiiiterlasseiifchaft. Der

Rentner Gustav Hoffmann liat der Reich-Stimmr-
sladt 60000 Mark hinter-lassen zur Errichtung
einer ,.Giiftav nuD Eniilie Hoffiiiannscheu vater-
läiidischen Invaliden-Stiftung für Ksriegsvetes
rauen“, ferner 5000 Mark für ein »Guslav unD
Einilie Hoffmanniches Hochzeitsmalil«. Von den
Zinsen solleii jährlich am 4. November —- Dem
Hochzeitstage der Eheleule —- 30 Arme der
GethseiiiaiiesParochie eiii Felleisen erhalten, be-
stehend arts Erbsen, Piikelfleisch nnd Saiierkohl,
drei Glas Bier oder Liiiionade oder 1/2 Flasche
leichten Mosellveuies

9ionnsierzirclit in Schleswig-Holsteiii.
Auf den an Nordstlileswig angrenzenden däm-
schen Heidegebieteu wird seit einigen Jahren die
Renntierzucht mit Erfolg betrieben. Vor etwa
vier Jahren wurde der erste Versuch gemacht,
Reiiiiiieie aus Wibora iii Däiieinark auf fchless
wigsches Heideleiid tiud zwar auf die Jnsel
Röm zu verpflanzen Dieser Versuch hat zur
Eiiiftelliiiig von immer mehr Tieren geführt,
und nach dem Kriege toll Die Renniierziicht auf
der Jiiiel irr bedeutend erweitertem Maße be-
trieben werden. Heute sind auf den Weiden
der Jnsel etwa 20 Reiiutiere vorhanden, sie
finden gute Nahrung an Dem sogenannten
Renntierinoos nnd dem Graswnchs des Heide-
bodens, der auch mit Unterstützung der preußi-
schen Regierung immer mehr iit Weideboden
umgearbeilet wird.. Das Renntier gibt ein
wohlschmerkendes Fleisch und liefert grit ver-
wertbare Felle und Hatt-re

Im Lastschiff von Paris nach Algier.
Nach einer Meldung des ,Maiin« stieg letzter
Tage ein lenkbares Lastschiff iii Paris arti unD
erreichte nach einer Fahrt von 11 Stunden ohne
Uiifall Algier.

Brand in einer französischen Schiffs-
ansriiftungsfabiii. ‚i‘m Der Fabrik in Mions
les Loiirdiiies brach in der Werkstatt sür.Sel»iisfs-
ausrüftriiigsgegeiistäiide ein Brand aus. Ein
Gebäude wurde zerstört, mehrere Arbeiteriiiiieii
getötet; an fünfzehn verwundet, darunter acht
ziemlich schwer.

» Englands Getreidenvt. Jm ,Economist«
wird die gesamte Getreideetniuhr, die während
des letzten Ernteiahres nach England stattge-
funden hat, auf 42 Millionen Zentner geschätzt,
während das Erntejahr 1915/16 eine Menge
von 100,75 Millionen aufwies. Besondere, bis-
her uiiüberwindliche Schwier« keiieti macht es,
den in Australien lagernden eigen nach· Eng-
land zu schaffen. «

Keine Zeitun sfreiexeniplare mehr in
der Schweiz. ie der ,Fianki. Ztg.« aus
Bern berichtet wird, hat die Generalversamm-
lung« des Schweizerischen Zeitungsveileger-
Vereins ein allgemein verbindliches Verbot
der Abgabe von FreisExemplaren ausgesprochen.

‚ Silbernot in Italien. Die wirtschaftliche
Lage Italiens verschlechtert sich von Tag zu Tag.
Die Sitberprägringen werden fast ganz ein-
gestellt, die vorhandenen Münzmengen müssen
zur Bezahlung von Lieserungen an Frankreich
und die Schweiz verwandt werden. Zu letzterem
Zwecke bat der Staat die schleunige Einziehung
der 2-, 1- unD 1/2-2ires61itcfe angeordnet mit der
in anderen Ländern bisher unbekannten Gesetzes-
aiidrohung hol-er Geldstraer für diejenigen, die
nach denr 1. Dezember im Besitze von me rals
10 Lire betroffen werden. Allo für » Einz-
fammler« ist es dort etwas gefährlicher als bei
uns in dem „gelnechteten“ Deutschland, wo noch
so zahlreiche Kleinkapitalisteu ihre Goldfüchse
ungestraft im Strümpfe zurückbehalten Dürfen.

Die Katafrrophe von Halifax. Wie
ans Montreal gemeldet wird, wurden bei der
Explosion in Haliiax mehr als 2000 Personen
getötet und 5000 verletzt. Ein Schneesturm
vermehrte die Leiden der Unglücklichen. Da
keine geeigneten Rätiine vorhanden sind, werden
die Toten in den Parkanlagen aufeinander ge-
schichtet. „____

Gerichteballe.
Danzig. Jn der vor einein Jahr aufgebeckteii

 

heil erleDigte Die hiesige Straskaminer nunmehr den
uorlen'cn grösseren Fall. Kaufmann Alsred sMann
aus Zopvot, der in eisrein Jahr durch grobe lliiisäue
gemeinsam mit sei-rein Bruder und seiner Mauer ein
Vermögen von mehreren hunderttausend Mark er-
worben hatte, wurde zu SWO Mark Geldstrafe ver-
urteilt weit er grosse Lilien-gen Saatgetiie zu Grüne
verarbeitet und diese zu Witcheipreiieii verkauft hatte.

Miincheintszladbarh Die Siraslaiiiniir ver-
urteilte Den Müller Wiiitges aus Licdbeig wegen
Beiseiteschafseiis von Mehl zu 5000 Mart Geldstrafe.
Zwei Häudlru Die Ihm das Mehl abkaiislen, wurden
zii 1500 und 500 Mark Geldstrafe vei«itrieili.
s.———.--. .__._____ -.___.-  -—————

Theorie unct praxi-D
Demokratisihe Bilder ans England·

»Täglich wird uns von neuem versichert.«
so schreibt ein Mitarbeiter des ,Daili) Mail«,
»daß nach dein Kriege ein iietter Geist sich
geltend machen wird, ein Geist volltouiinenstei
Deniolralie, der die Arislokraleii nnd die
arbeitenden Vollsmasfen in idealer Weise durch-
     

  

Die militärisehe

 
 
 

Lage in Deutlcb-0ltafril-ia.

ich eine eigene Kaiiimerzose halte, iim mich nach
dem Ball ausziillrideii, mein Haar zu bürsteii
ttiid mich in Bett zu bringen.“ Nach einer
Iteiuen thielivaiise fuhr sie fort: »Gerade ivollte
ich nui4 Uhr morgens allmählich einschlafen,
als ich durch den Lärm vorbeiinarschiereuder
Soldaten und durch lllliliiärinusik geweckt wurde.
»Das ist doch unerhört.“ »Die Soldaten
gingen an die Front ab," bemerkte ein älterer
Heir. »Es war ein ergreifender Anblick, der
mir sasi die Kehle ziisihiiürte.« »So, war es
hast« entgegnete Frau »Es war einmal“.
Aber darum biaiichteii sie trotzdem nicht so rück-
sichtsloseit Lärm machen. Kann matt deiiu nicht
in Ruhe an Die Front gehen? Zri dumm,
gerade als ich einzuschlaseti schien!"

Eine reizeude junge Frau, die ebenfalls zu
den Gästen gehörte, war während der ersten
Tage der erklärte Liebling der ganzen Gesell-
ithalt. Eines Nachmittags erfassen sie mit zwei
ärmlich getieideteu Kindern, denen sie Essen
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Jm Mär-a 1916 schritt England, nacht-ein es sicll
der Hilfe Der südasrikanischen Uiiion sowie

fasseiiden Aiigriff gegen Deutsch-Oftasrika.

sondern durch eigene kühne Borstöile arif feind-
liches Gebiet den Ge nern empfindlichen Schaden
zugefügt. Der im «

zu schätzenden Heeresinacbt unternommen, Der Die
Deutschen nicht den zehnten, oit gar nur den
fünfzehnten Teil an Streltkiästen entgegenzu-
stellen hatten. über alles Lob erhaben ist, was
unsere oftafrikanifchen Helden gegen eine derartige

der 2 Der neuen Offenftve der Eisgländen
SBelgier unD Poittigieien versichert hatte, zum ums f

lärz 1916 einsetzende großes
Angriff wurde von einer auf über 100 000 Mann!

Übermacht in Der ganzen Zeit zu leisten vermochten
· . Mitte Mai

1917, die tn zwei Koloiineu von Lindi und Kilnia
Bis zu i ausging, gelang es, sich die Hand zu reichen unD

diesem Zeitpunkt, also die ersten vollen zwanzigi
Kriegsmonate hindurch, hatte unsere ostasrkaniichef
Schiiiztruppe nicht allein allen Angriffen getrennt

umfassend gegen die in Der Linie Luanzao unD
Lukuledi befindlichen deutschen Stellungen vorzu-
gehen. Diese Kämpfe siird noch nicht abgeschlossen,
so wenig wie die auf Dem nördlichen Kriegsschaa-
vlah. Das Gesamtbild des Kampfes in Deutsch-
Ostairika läßt ficti fo zu·amuieuiasfen: Gegenüber
einem an Zahl Und Kriegsmaterial ungeheuer über-
legenen Gegner hat die deutsche ostafrtkanische
Schuhtruppe argefichts der Unmöglichkeit des Er-
innen an Menschen, Material und Munition fast
Ubermenschliches geleistet.

 

 

  

einander mischen wird. Wie die Ansichten
für diesen Geist aber in Wirklichkeit sind,
kotinte ich während meines Auseuthaltes in
einem kleinen Badeorl feststellen, wo sich mehrere
elegante Holels befinden.

Sieh beobachtete da z. B. eine sehr reiche,
mit zahllosen Juwelen geschmückte Dame, die im
Gespräch mit einem nicht minder vornehmen
Freund bemerkte: »Das ist hier ein merk-
würdiger Ort. Die Hälfte der Leute ist fo, daß
ich mit ihnen gar nicht sprechen laun, ohne
meine gesellichaftliche Stelluiig aufs Spiel zu
setzen. Eine andere Dame, eine stark gepuderte
Witwe mit rotem Haar nnd den knochigeu
Armen eines Preisboxers, möchte ich die Frau
»Es war einmal" nennen. Am dritten Morgen
nach ihrer Ankunft kam sie zum Frühstück in den
Speifetaal herab und wartete, bis alle Gäste
anwesend waren, um zu sagen: »Ich habe eine
fürchterliche Nacht hinter nur. Jch kottnte ein-
fach nicht einschlafen. Es ift eben nicht Grotten menmeufgtfibm Getreidefchiebnngsaiigelegen-
  

 

»Liebe, teure Regiiial Kein Wort des
Trostes,»des Bedauerns will ich Ihnen sa en
-—«das ist zwischen uns nicht nötig. Jhr lie er
Brief hat mir gezeigt, daß Sie den Willen
haben, zu überwinden, und ich habe Sie immer
für ein ftarkgeistiges, mutiges Menschenkind ge-
halten. Kopf hoch, Regina —- und Durch. Das
Leben muß durchkänipft werden, wenn es Wert
haben foll.

Wie es in anen aussieht, kann ich mir
heulen, wie es aber Klaus zumute ist, das sehe
ich täglich vor Augen. Regina -— ift es Jhneii
unmöglich, zu verzeihen? Nein, ein echte?»
Weib ift milde und versöhnlich —- unD Sie
sind ein echtes Weib. Wollen Sie Klaus das
Beste nehmen, was er errungen? Regina,
verzeihen ist ein heiliges Recht. Kehren Sie
zurück, gestatten Sie, daß Klaus Sie zurück-

’ holt. Er hat eine Lehre fürs Leben erhalten
unD wird nicht wieder abirreu. Fäud’ ich doch
die rechten Worte, die Jhr Herz erreichten-
Wir sind allzumal Sünder -. Klaus liebt
Sie —- uur Sie allein -—— lrotz aller Untreue
blieb er treu. —- Weiin Sie ietzt noch nicht tun
können, was ich so her lich wünfche, auch für
Sie, liebe Freundin, in lassen Sie Klaus
weni stens Hoffnung für später.

as Sie sonst wünschen, soll alles e-
fchcheet. Meine Mutter grüßt Sie herzli it N
und hofft, Sie bald, recht bald in ihre Arme
schließen zu Dürfen. Sie will Jhuen noch
selbst ein Wort beifügen. Leben Sie wohl,
liebe treue Freundin, und lassen Sie bald
von {ich hören. Sa Treue Jhr Freund Fritz
bemalten:

—.--————————-.-——.--·—.—

bmehr wie in den vergangenen Singen, als

  

Darunter stand von Frau Dr. Hartenfteiir
geschrieben :

»Liebes, herzliebes Kindl Das Weib soll
vorn Manne nichts scheier als der Tob. Jrh
schließe Sie in mein Gebet ein wie eine treue
Mutter.«
. Re ina ging. schwermit sich kämpfend, in
ihrem einen Zimmer auf unD ab.

Die Sonne warf schräge Strahlen auf den
brauiigetäielten Fußboden, unD ihr Fuß mußte
jedesmal darüber treten. Draußen fangen Die
Vögel und lockten ins Freie.

Es trieb Regina hinaus. Vielleicht kam sie
draußen besser ins Reine mit ihren quälenden
Gedanken.

Erst spät okam sie wieder heim und warf sich
müde arti ihr Lager, ohne zu essen. Aar
nächsten Morgen las sie«die beiden Briefe noch-
mals durch, dann setzte fie sich hin, utn sie zu
beantworten. _ «

Sie konnte nicht tun, was man von ihr
verlangte. Es wäre ihr wie eine Unwahrheit,
eine Heuchelei erschienen. Und wenn es um?
von ihr war, nicht zri ihrem Gatten surft ‑
gutehren, so miißle sie eben dieses Unrecht tun.
Es kann niemand über sich selbst hinaus.
« Verzeihung sollte Klaus haben, aber weiter
mitt ihm zufammenzuleben, ging ihr wider die
a ur.
An demselben Ta e, an welchem Re ina

die beiden Briefe erhie t, trat Fritz Hartenftein
mit allen Zeichen der Erre ung bei Klaus ein.
Jn Der Hand trug er ein nch. Dies hielt er
Dem Freund vor Die An en.

»Kennst du dies Bu , Klaus ?« 

 
       - —————————_—————
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vorsetzen ließ. Von diesem Augenblick an be-
gegnete man ihr allseits mit abweifeuder Kälte.
Sie war einfach eine Aus estoßene. Jch konnte
mir diesen plötzlichen Ums ivitng nicht erklären,
bis mir eine andere Dame sagte: »Das Be-
nehmen dieser jungen Frau ist so unerhört, daß
man kaum Worte dafür finden kann. Sie
sprach vor kurzem mit einer —- nun fagen wir
einer Frau aus drin Volke unD lud dann deren
Kinder hierher ins Ootel zum Tee ein. Es
siiid die Kinder eines Arbeiters. Sie werden
zugeben müssen, daß titaii mit der jungen Frau
nicht weiter verkehren kann, da sie sich so un-
möglich aufführt . . .« Man sieht, daß iür
den neuen demokratischen Geist die allerbesten
Aussichten vorhanden findt«

 

Vertnilcbtes.
Frau Lloyd Georgeund die Tabaknot.

Um der jetzt auch in England eintretenden
Tabaknot zu steriern und einein Tabakmangel

 

Der fah erstaunt in des Freundes erregtes
Gesicht und dann aitf das Buch.

»Was ist»damil, wie heißt es i"
Fritz fah ihn forschend an.
»Auf der Lebensfahrt. Skizzen nnd Er-

zählungen aus dem Reiseleben voir C. Hart-
mann.“

»Ein etwas langer Eitel, — was ist
dauut?«

„Ruine —- dies Buch haft du geschrieben.«
«Jch?«
»Ja, Du.“
Klaus schüttelte trübe den Kopf.
»Leider nein. Wie kommst dir Darauf?”
»Wenn ich ziiiir Scherzen aufgelegt wäre,

würde ich dich tragen, ob Du dich von einer
firen Jdee beherrlchen läßt. Warum soll ich
partoiit der Verfasser sein ?«

»Weil es beim Erlebnis«e, dein Stil, dein
Geist ist, der daraus fpri n. Kleine Eigen-
betten iiiid Redewendungen, die nur dir eigen
sind, alles deutet darauf hin, daß du der Autor
des vielgenannten Buches bist. Alle Welt will
dieses neue Werk leten, Die Kritik ist einstimmig
begeistert davon, man empfahl es mir mit
lobenden Ausdrückem Jch holte es mir
geflern abend.«

»Dann· hast Du Dich eben etättfcht.‘
8‘le gluT kopfschüttelnd mit unD ab. ·
Plötzlich lieb er flehen un richtete sich mit

einein jähen Ruck empor-. Er sah Klaus mit
rohen, leuchtenden Augen ins Gesicht, als sei
m eben ein wunderbarer Gedanke gekommen.

Er wollte sprechen, hielt aber dann das Wort

an den Froiilen vorzubeugen, »ließ die Gattin
Llohd Georges sich jetzt in einer Unterredung
mit einem Mitarbeiter des ,Dailt) Erpreß« nber
diese Frage vernehmen. »Der Tabak,« so erklärt
Llohd Georges Frau, »ift für die Soldaten kein
Luxus, loitdern eine Notwendigkeit Er ist daher
in gewissem Sinne als ein Kriegsmittel zu be-
zeichileit, das nicht zwecklos vergeridet werden
dari. Die Frauen Englands und Frankreichs
müssen daher bis Kriegsfchluß auf das Ztgai
retteiirauchen verzichten«

Eine neuentdeckte Gorilla-Ark. Die
ersten Mitteilungen über menschenähnliche Affen
wurden im Jahre 1840 allgemein bekannt, und
seitdem konnten einige verschiedene Gorrlla-
Arten festgestellt werden. Atti bekanntesten
wurde in letzter Zeit die im Jahre 1903 durch
den deutschen Olfizier v. Beringe beim Vulkan-
Kiriiiiga festgestellte Art, sowie eine andere, die
im Westen vom TangaiifikasSee lebt. Nun-
mehr hai, wie die ftandiitavische Zeitschrift
,Fatina och Flora· berichtet, Der fchwedifche
Kotigosorscher Hauptmann Elias Arrhenius auf
einer Jagdexpediiion eine bisher unbekannte
Gorilla-Art entdeckt und mehrere Exemplare
davon nach Schweden gebracht, wo der Forscher
Professor Eil-or Lönnberg eingehende Unter-
sitchuiigen anstellte. Diese Gorillas leben
herdenweise in ziemlich großer Zahl auf Dem
vulkaiiischeii Berg Mikeno, im Norden von
Kiwu. Sie sind außerordentlich scheu nnd
bevorzugen Orte, die für den Menschen
schwer zugänglich sind. Sie führen ein Wander-
lebeir und verlassen ihren Standort meist
nach einem Monat, da sie dann die ihre Haupt-
nahrung bildenden Bambusfchößlinge abge-
treffen haben.
—--.--.-s--.—-- -
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Kunl't u ei Wissenschaft
Brotftreckutig vor 100 Jahren. Die

Ernähriiiigsschwierigkeiten, die im Jahre 1817,
zum Teil als Folge der Mißerule des Jahres
1816, noch immer in manchen Gegenden
Deutschlands herrichten, hatten naturgemäß
ebento wie heute mancherlei Versuche gezeitigt,
durch Streckuug des Brotes Abhilfe zu schaffen.
Die Moose scheinen dabei ebenfalls keine
geringe Rolle gespielt zu haben. Das mutet
iitis zwar etwas fremdartig an, wird aber
durch einen aus Bayrenth datierteti Zettuiigss
bericht aus dem Jahre 1817 bezeugt, der eines
gewissen »aktttellen Reizes« nicht entbehrt. Er 

-—_._.._..._ .—

lautet wörtlich wie folgt: »Nach amtlichen Atl-
zeigen fiitd die Verttiche, welche der Aktuar
Baierhamnier in Wuiisiedel anstellte, Mehl
von Mooren (Denen man ihren natürlichen
bitteren Geschmack benimmt) als Bei-
milchung zum Getreidemehl beim Brotbacken
anzuwenden. in Der Art gelungen, daß sehr ge-
fiindes, nahrhastes und wohlfchmerkendes Brot
zum Teil unter die Hälfte des laufenden Preises,
lowohl für Die Stadt Wuiifiedel als auch für
das Polizeikommifsariat zu Bahreuih abgeliefert
wurde. Es hat sich in Wunsiedel ein mohl-
tätiger Verein zur Fortsetzung der Brot-
vermehrung durch Flechten und Kartoffeln ge-
bildet Diese Vrotvermehrung durch wohlfeile
unD gesunde Moose ist vorzüglich den Gebirgss
bewohnern bei dem noch immer fortdauerndeu
hohen Preis des -Getreides von der größten
Wichtigkeit, indem der Arme leicht sich dadurch
ein gelitndes, naluhaftes unD zugleich wohl-
feiles Nahrungsmittel verschaffen kann. Die
bayerische Regierung wird Anstalten treffen, die
Biolvermebruiig durch Flechteii, die im Gebirge
im Überfluß machten unD Die Der Landmann
ohne Kostenauiwaiid sammeln kann, zu ver-
breiten.“ Voir einer Verwertung des Mooses
auf iolche Art ist freilich in diesem Kriege noch
nichts bekannt geworden.

M--_.-_.._..___.._..

Lustige Ecke.
Naheliegend. Herr: »Hm Jhr Herr Gemahl

nicht zusammen mit Dem Dichter Wiiiiuierl mal ein
Theaterftück geschrieben ?« »Gewiß! Warum
denn nicht, Die beiden spielen ja auch immer Stat
zusammenl«

Glücklicher Umstand. Freund: »Kommft du
mit deiner mangelhaften Stenographie auf dem
Kontor zurecht?“ —- »Vorzüglich sogar, mein Chef
“Duett I« du«-sea- n. antun-- an.-u «nur. “nun

«
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Wenn Klaus dies Buch nicht geschrieben;
hatte, dann inußle Regina die Verfassertn .
fein. Nur sie war so ein weiht in Klaus« Reises ·
erlebniffe. Und nun sfoß ein Lichtstrahl in
ihm auf. Ganz plötzlich kam ihm die«
Erkenntnis, wie dies Buch entstanden war,
welchen Zweck es hatte, utid er erstaunte vor
Macht unD Gewalt reiner Frauenliebe. Nun fiel
ihm auch ein, daß Regina einmal ängstlich
und verlegen ein ninfaiigreiches Schristftüek.
vor ihm zii verbergen gesucht hatte. Alles war
ihm klar uitd verständlich, und fast andachtsvoll
erkannte er die opferfähige Liebe eines edlen
Fraueiiherzens. Er fah auf das Buch nieder
und strich leise mit der Hand darüber. Es war
wie eine fcheue, zarte Liebkofuiig. Dann legte
er das Brich vor Klaus hin.

»Lies das Buch, Klaus.« _
»Jetzt nicht, Frit. Jch bin unfähig, etwas

zii tun oder zu Deuten, bis ich von Regina
Antwort habe.« _

Fritz sah ihn ernst und bedeutungsvoll an.
· »Lies das Buch, sage ich dir und säume
m t. Eine Offenbarung wird es für dich ent-
haten. Klaus, —— menn dies Buch dich nicht
ecrhlegrhäet wfie mit tausend Flammen ·- dann gebe
i i au .“

Klaus griff zögernd nach dem Buch.
»Du« bist sehr sonderbar, Fris. Jst es« dir

fo wichtig, so will ich es lesen.«
»Aberi sogleich, versprich es mir.«
s e .
„n aim aDieu. Morgen sprechen tut. i- i

daruber.« Damit ging er Davon. zurück und fah nachdenllich vor sich hin, ».»
--..b-. MU- ‚14"



 

 

Du trägst noch Gold und Edelsteine?

Besitzt es mehr Wert als beide Augen,

die ein Kämpfer und Kriegserhlindeter

für Dich und Dein Vaterland opfert?

Alles Gold und alle hochwertigen Edelsteine

zu den

G0 l den le 11 ufstelien!
Auknni‘szeit bei der Anker-nistelte B r o o 1:11 u

jeden Sonntag 1 1—12 Uhr und
Donnerstag 3—6 Uhr im kathol. Pfui-rinnt
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Kirchliehe Marter-echtem
Evangelischer Gottesdienst in Brocken.

Sonntag, den 16. Dezember 1917.
WZ Uhr: Hauptgottesdienst." Pastor Menzke.
93/4 Uhr: Tausen. Derselbe.

Evangelischer Gottesdienst in der Umgegend
Sonntag, den 16. Dezember 1917.

Klettendorf. 91/2 Uhr: Hauptgottesdienst,
schließend Beichte undoAbendmahL Pastor Reinhardt.
Uhr: Kindergottesdienst Derselbe.

Klein S ägewitz. Nachmittags 4 Uhr:
gottesdienft. Pastor Lic. Moering

Katholischer Gottesdienst in Brot-lata
Sonntag, den 16. Dezember 1917.

7 Uhr: Hl. Messe.
91/4 Uhr: Predigt und Hochamt
Nachm. 2 Uhr: Rosenkranz und ht. Segen.

Wochentags 63/4 Uhr: Rorate- Amt und 71/4 Uhr:
Messe.

an-
1 1

Haupt-

Hl.

Mittwoch, den 19. Dezember 1917
Abends 7 Uhr: Kriegsandacht

Katholischer Gottesdienst in Tschausch.
Sonntag, den 16. Dezember 1917.

61/2 Uhr: HI. Messe mit Ansprache.
91/4 Uhr: Predigt
10 Uhr: Hochamt.
Abends 6 Uhr: Hl. Segen.
Wochentags 7 Uhr: Hl. Messe.

Schulmesse.

Montag und Mittwoch abends 7 Uhr: sitiegsandacht.»

Christliche Gemeinschaft Broekau.
Sonntag. 9 Uhr: Morgenandacht. 1]. Uhr: Sonntags-

schule Nachm. 3 Uhr: Jugendbund für entschiedenes Christen-
tum für junge Mädchen. Abends 8 Uhr: Evangelisation.

Dienstag Abends 8 Uhr: Bibelstmide.

Donnerstag Nachm. 5 Uhr: Kinderbund für ent-
fchiedenes Christentum Abends 8 Uhr: Gebetsftunde

Preffevermerk
Die Anordnung des stellv. Generalkommandos nnd der

Kommandanturen Breslau und Glatz vom 30. 3. 17 -—-
IIf2 Nr. 600/3. 17 — über Arbeitshilfe in der Landwirt-
schaft wird unter dem 4. 12. 17 —— Ilt2 Nr. 525/11. 17
-—— dahin ergänzt, daß die Kriegswirtschaftsstellen außer auf
Antrag der Arbeitgeber nnd Arbeitnehmer, auch auf Ersuchen
der Kriegsamtstelle Breslau Ausnahmen von den im § 1
getroffenen Bestimmungen bewilligen können.
—-

Dienstag und Freitag
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« Pressenvtiz
zu der Nachtragsbekanntmachung Nr. W.I. 1070/10.

17 K. R. A. vom 15. Dezember 1017.
Zu der Bekanntmachung Nr. W. I. 1772/6. 17 K. R. A.

vom 1. Juli 1917, betreffend Beschlagnahme und Höchst-
preise von Tierhaaren, deren Abgängen und Abfällen,
sowie Abgiingen und Absällen von Wollfellen, Haar-
feilen unb Pelzen, treten am 15. Dezember 1917 fol-
gende Abänderungen in Kraft:

1. Die Beschlagnahme gemäß § 1 dieser Bekanntmachung
erstreckt sich in Zukunft auch auf tierische Borsten ein-
schließlich Schweineborsten.

2. Die nach § 4 zulässige Veräußerung der von der Be-
kanntmachung betroffenen Gegenstände darf vom 15.
Dezember 1917 ab nur noch an solche Personen und
Firmen erfolgen, die sich lediglich mit dem Fermentieren,
Waschen und Trocknen beschäftigen; dagegen nicht an
solche Personen und Firmen, von denen das Ausson-
dern und Zurichten besorgt wird. ·

3. Demgemäß erstreckt sich die in § 5 der Bekanntmach-
ung vorgesehene Verarbeitungserlaubnis auch nur auf
das Waschen, Trocknen und Fermentieren der beschlag-
nahmten Gegenstände; dagegen sind Aussondern und
Zurichten nicht zulässig.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist bei den Landrats-
Ämtern, Bürgermeister-Ämtern, Polizeibehörden und in der
Expedition der ,,Brockauer Zeitung« einzusehen

 

 

Wenn man 40 Jahre Brillen anpaßt, dürfen
auch Sie mir das Vertrauen schenken.

Optiker Garai, Breslan-
Albrechtstraße Nr. 3.

IRolle Butterbrotpapier (100 Blatt) 1,50 M.
 

empfiehlt die Buchdruckerei G. Dodeck, Bahnhofstraße 12.I

 

Pflichtfeuerwehr.
Die Rolle der im Orte 1918 zum Feuerlöschdienste Ver-

pflichteten liegt im Rathause (Einwohner-Meldeamt) während
der Vormittagsdienftftunden von 8—1 Uhr vom 15. bis 30.
Dezember cr. öffentlich aus.

Den in der Rolle Aufgenonnuenen stehen gegen ihre
Heranziehnng zum Feuerlöschdienste die Rechtsmittel der §§
69 nnd 70 des Kornnumalabgabengesetzes vom 15. Juli
1883 zu.

Brockau, den 14. Dezember 1917.

Der Gewänder-erstehen
J. V.: Gohl, Schöffe.

Nudeln - Verkauf.
Am sMontag, den 17.

zember cr»

N 11 d e l 11
1/4 Pfund.

Am Montag, den 17. Dezember cr:

Vormittags Sir. 1001 ——— 21500

Nachmittags Nr 1501 bis zu Ende.

Am Dies-starb den .18. Dezember cr»‘
Vormittags Sir. 1 -—— 500

Nachmittags Nr. 501 —- 10110.

Die Lebensmittelkarte ist vorzulegen.

Brockau, den 13. Dezember 1917.

Der Gemeindevorsteher.
J. V.: Gohl, Schöfse

· "‘ei‘neg'nrrgaße:'
Am Mittwoch, den 10. Dezember cr., gelangt im hie-

sigen Lager des Consum -Vereins an die milchberechtigten

Kinder bis zum vollendeten 6. Lebensjahre ein Päckchen

Cakes zum Verkauf

Die Milchkarte ist vorzulegen.

B rockan, den 15. Dezember 1917.

Der Gemeindevorsteher.
J. V.: (110111, Schöffe.

Brotnmrten - Ausgabe.
Arn Donnerstag, den 20. und Freitag, den 21. Dez-

vember cr., findet die Ausgabe der Brotmarlcu statt.

Für die Ausgabe wird folgende Reihenfolge bestimmt:

Am Donnerstag, den 20. Dezember er.:
Große Kolonieftraße 1a———10a nnd Wehrmannftraße 1a——8b

vormittags von 8 — 10 Uhr.

Große Koloniestraße 10b—.—14b und Wehrmaunstraße -9a——-10

vormittags von 10 — 12 Uhr.

Gartenftraße und Güntherstraße

nachmittags von 12 -—— 1 Uhr.

Hauptstraße und Hatzfeldstraße

nachinittags von 1 -— 2 Uhr.

Heydebrandstraße nnd Lieresstraße

uachmittags von 2 —- 3 Uhr.

Am Freitag, den 21. November cr.:
Bahnhofftraße und Breslauerstraße

vormittags von 8 — 9 Uhr.

Partstraße, Schulftraße und Walterftraße, Bauu-tfchulenweg,

Ahornweg, Am Grünen Weg, Parbrilah, Benkivitzer Allee,

Rangierbahnhos und Wasserwerk
vormittags von 9 —- 11 Uhr.

Die Marken sind pünktlich abzuholen.

erfolgt die Ausgabe erst acht Tage später.

ist die Lebensmittelkarte vorzulegen.

Brockau, den 1.3 Dezember 1917.

Der Gemeindevorfteher.
J B.: Gohl, Schöffe
_tmummm

Dir Laienir illa derTit
das neueste Ullstein- Buch von Eva Gmsiu v9on Baudissin
ist in unserer Buchhandlung, Bahnhofstraße12, vorrätig.

Brockauer

Lichtfpielhaus.
Sonnabend 6 Uhr. Sonntag 3 Uhr

Der Srisah
des Abdar aRhman
Prächtiges, orientalisches Drama in 4 Akten.

Die ersten beiden Akte spielen im Jahre 1610 und die letzten
beiden 300 Jahre später.

nnd Dienstag, den 18. De-

kommten im hiesigen Lager des Cursum-Vereins

zum Verkauf Auf jede Person entfällt

Für Säumige

Als Ausweis

i‘l‘f"v1i'flr.Jammern-1m“..—

  

 

· . « Von Akt zu Akt steigernde Spannung * „ *

II
.

Mannergesangverem

„Frohsinn“.
Sonntag, den 16. Dezember, nachm. 2 Uhr,
außerordentliche Gesangsiibungsstimde dar. Monats-
verszunmlung. Zahlreiches Erscheinen erwünscht D. V. 

 

  

   

     

» «·--. I
» · u. . 10" .1. - «
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· im“ r um.

erebrhs
Theater-.

Stadt-Theater
Sonnabend: ..

Wenn ich König war.
STij Sonntag nachm. 3 Uhr:

Was Hans und Liesel im
Exsjis im Zauberwalde erlebten.

  

    

        

    
      
    

    

   
 

Deutschlands
bester Komiker.

Lieds Fluher

5.55,; Abends:

. . , , Aida.
Altlabenalich :- 9110111011:

— - Schülervorstellung
n e - Brösij Zar und Zimmermann.

Lobe-Theater
Sonnabend und

Sonntag nachm. 31X2 Uhr:
 

 

 

      

    

      
    
  
    
      

      
      

      

  

 

Radfahrkiinstlerin. AschenbrödeL
Jsx -- · I·««;«f’ 915911ng
1:133 Jean und Emma .- Siebe.

- ggf, ‚_„_._

22151112135! Miglie-Theater
·."-..s':" Atrobatisch-kontorsion N“ ' „

s - « (Bolksbuhne.)Jienheit .....
Sonnabend:

2 Texts-Ins Die treue Magd.
Bühnen LUfsUkt— Sonntag nachm. 372 Uhr:

.. . » Rotkiipprhen.
Ticjisssch Abends:

*- Ars- ii nur! im - ni errreive.
s Splkzlzknli s « J F g

·:« _ ««.-..-.!z« »sp- » . ·.—· F g" . .-

eihiiiiwirihane.
EdöthRawen W L tt b"l)ne Tel 2545Biedetmeter an ein. -. ‘ 1111119 e11 11 « · « '

—-——.-.———.-—————s·- g«- "“1 Sonnabend und Sonntag
3 Glaeres und Montag:

amsfachen Reckck.3-Ik":j"";lsk ZDie Rose von Stambul.
.j:—«;«·; Offentliche Vorstellung

Li« 1313:222212' SOMMDIA "1511315 372 Uhr-
515::- .. ‘ ie . a1 erm.
Hirn Y. i s s 1 ‘c {.1.-1:1," «et unglucktc I1 srlirt »z· Dienstag

Das Dreiniiidcrlhaits.
Reret
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Volkstiimliche Operette.

« Anfang 8 Uhr. «

    {31.11nore
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  Sonntagnachius IXzUhr —
j·sz"» (kleine sBiene): ",«;·7;;
Famlhenvorstellung   
 

Sonntag 31/.11hr:
—1:ETk-?i NachenVorstellung z».»«-j.

   
Wien-its
nnd Freitartew

Eritis
empfiehlt

ErnftDodeck, Bahnh osstr.12.

Wein- Lilie-, 3:111,
mid - ruinicriflnsrlun-
Strohhiilsein Bruchglas

tauft kleine und großekosten.
Anfragen mit Rückporto an die
Flaschen-Zentrale,

Breslau 5, Gräbschnerstr. 44

»Die Welt in Flammen-«
Band 1, 2 und 3 ist in der
Expedition der Brockatter Zig»
Bahnhofftraße« 12, vorrätig.

 

Krtrennen
einfache bis 6bogige, sind
bei E. Dodeck, Bahnhof—
strasse 12, vorrätig. Auch
werden Krippen auf Bestel—
lung angefertigt.

 

Gut erhaltener

hineinan
zu kaufen gesucht. Schnei-
der, Bahnhofstrasse 2011.
 

 Kaufe gebrauchte, auch zerrisseno
M Zahlef. zerrissene

e0"021.li.p.100kg.
Hole selbst ab oder p. Nachri.
M. Gottfried, Gern-R, Schulstr.

1211.236 WITH FZZ
der „Brockauer Zeitunng wird in einigen gut erhal-
tenen Exemplaren in der Expedition zurückauft.

 
 

 

zs Passende nnd nützliche

Weihrraehts- Geschenke
Reizend ausgeftattete Jtahfaften und Nähzeuge «
Taschenbügel —- Schleier ——- Handschuhe — Strümpfe

Gummi-Strnmpblinder —- Hosentriiger
Kragen- und Manschettenknöpse

in bekannt tkirlklkultiger Fiasko-III zu billigen Preis-tu

Als Geschenk besonders geeignet:
Kunstse1dene, beiden u. Flor-Strümpfe, Socken u.
Handschuhe, seidene u. Flor-Kindersöekohen.

Großes Farbrusertimcut
inStirlsciden 1111 Handarbeiiru

Breslau 1, Junkernstrasse 18.
. ‘57! Dresden—‚51., Waisenhausstrasse 29.


